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Licht und Schatten
DIE LINKE. Berlin hat bei der Abge-

ordnetenhauswahl am 26. September 
annähernd gleich viele Stimmen bekom-
men wie fünf Jahre zuvor. Das ist eine 
Bestätigung LINKER Regierungspolitik 
und unseres gemeinsamen Kampfes für 
eine soziale Stadt, für bezahlbare Mieten 

und kulturelle Teilhabe für alle. Und das 
ist eine Bestätigung unseres Spitzenkan-
didaten Klaus Lederer, der gemeinsam mit 
dem gesamten Landesverband und vielen 
Ehrenamtlichen einen tollen Wahlkampf 
hingelegt hat. Allen Aktiven einen ganz 
herzlichen Dank! 

Dennoch haben wir 1,6 % im Vergleich 
zu 2016 verloren und damit auch drei Abge-
ordnete. Bei diesen Wahlen wurde im Ver-
gleich zu anderen Wahlen noch deutlicher, 
dass die Menschen innerhalb und außerhalb 
des S-Bahn-Rings unterschiedlich wählen. 
Innerhalb des S-Bahn-Rings haben wir er-
neut zugelegt und sind hinter den Grünen 

zweitstärkste Kraft. Außerhalb des S-Bahn-
rings musste wir in den Ostbezirken teils gra-
vierende Verluste hinnehmen und blieben 
in den Westberliner Randlagen schwach. Es 
droht, dass sich ein äußerer CDU-Ring um 
die Stadt bildet. Das stellt uns in den kom-
menden Jahren vor erhebliche strategische 

Herausforderungen, denn wir wollen unse-
re Hochburgen außerhalb des Rings wieder 
ausbauen. Diese Tendenzen bestätigten 
sich auch bei den BVV-Wahlen. Wir haben 
innerhalb des Rings zugelegt, vor allem in 
den Ostbezirken aber verloren, was uns ver-
mutlich zwei Bürgermeistereien kosten wird. 
Dafür wird es in Neukölln erstmals für uns 
eine Stadträtin oder einen Stadtrat in einem 
Westbezirk geben. 

Die Bundestagswahl war für uns kata- 
strophal. Da gibt es nichts herumzureden. Wir 
sind bundesweit an der 5%-Hürde gescheitert 
und haben nur dank dreier Direktmandate 
in Berlin und Leipzig überhaupt noch eine 

Bundestagsfraktion. Herzlichen Glückwunsch 
an Gregor Gysi, Gesine Lötzsch und Sören 
Pellmann - sie sind die Lebensversicherung 
der Partei! Auch in Berlin haben wir deutlich 
verloren und kommen nur noch auf 11,4 % 
der Zweitstimmen und mithin 2,6 % weniger 
als auf Landesebene. Das heißt, die Ber-
linerinnen und Berliner haben sehr bewusst 
gewählt und durchaus anerkannt, dass wir 
auf Landesebene erfolgreiche soziale Politik 
gemacht haben. Damit wächst die Verant-
wortung, die wir als Berliner Landesverband 
haben, unserer Gesamtpartei wieder auf die 
Beine zu helfen. 

Ein Riesenerfolg ist der Volksentscheid. 
Über 56 % der Berlinerinnen und Berliner 
haben für „Deutsche Wohnen und Co. ent-
eignen“ gestimmt. Eine überwältigende Zu-
stimmung, die jetzt für uns natürlich auch 
ein wichtiger Auftrag ist. Denn jetzt geht es 
darum, den Volksentscheid umzusetzen. Er 
fordert den künftigen Senat auf, ein rechtssi-
cheres Vergesellschaftungsgesetz vorzulegen. 
Dazu müssen jetzt die klügsten Juristinnen 
und Juristen befragt werden, denn wieder 
betreten wir juristisches Neuland. Der Artikel 
15 des Grundgesetzes, die Grundlage eines 
Vergesellschaftungsgesetzes, ist so noch 
nie angewandt worden. Selbstverständlich 
steigen die Chancen für eine rechtssichere 
Umsetzung, wenn DIE 
LINKE wieder in eine 
Berliner Koalition mit 
SPD und Grünen ein-
tritt. Hierüber wird 
in den nächsten Wo-
chen verhandelt. 

Katina Schubert

Bezirksverband Mitte
Kleine Alexanderstr. 28, 10178 Berlin
Tel.: 030 / 240 09-336
Mo. bis Mi. 9–16.30 Uhr      und Do. bis 19 Uhr

Vielen Dank an alle Wählerinnen und Wähler, die 
uns am 26. September ihr Vertrauen und ihre Stimme 

gegeben haben!
Vielen Dank an alle, die an diesem Tag das Volksbegehren zur Enteignung 

großer Immobilienkonzerne unterstützten!
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Wer kämpft, kann verlieren …
… und wir haben gekämpft! Vielen Dank an unsere Wahlkämpferinnen und Wahlkämpfer,  
an unsere Kandidatinnen und Kandidaten! Ihr habt einen super Wahlkampf gemacht!
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Es gibt viel zu tun!

Am Wahlsonntag des 26.September 
musste DIE LINKE eine schmerzhafte 

Niederlage einstecken. Nur mit etwas 
Glück und großem Engagement in Leip-
zig, Lichtenberg und Treptow-Köpenick 
haben wir es durch den Gewinn von drei 
Direktmandaten als Fraktion in den Bun-
destag geschafft.

Unser Bezirksverband führte in diesem 
Jahr einen außerordentlich engagierten und 
kreativen Wahlkampf. Mit Martin Neise trat 
in Mitte ein sehr starker Direktkandidat an. 
Trotzdem konnten wir den Bundestrend 
nicht aufhalten und mussten deutliche Ver-
luste bei der Bundestagswahl hinnehmen. 

Umso erfreulicher war, dass bei den pa-
rallel stattfindenden Wahlen zum Berliner 
Abgeordnetenhaus und zur Bezirksver-
ordnetenversammlung die Ergebnisse der 
Bundesebene nicht durchschlugen und wir 
unsere Ergebnisse halten konnten.

Mit Anne Helm und Tobias Schulze ist 
unser Bezirksverband wieder mit zwei Ab-
geordneten im AGH vertreten. Schmerz-
lich ist der Verlust des Direktmandates im 
Wahlkreis 2 (Neubaugebiet von Alt-Mitte). 
Erfreulich sind Zugewinne im Wedding, vor 
allem durch Stefan Böhme im Wahlkreis 6 
(Gesundbrunnen) von über 3 Prozent und 

Simon Gückel  im 
Wahlkreis 5 (Wed-
ding-Nord) von über 
2 Prozent.

I n  de r  neu  ge -
wählten Bezirksver- 
ordnetenversamm-
lung wird die Frak-
t i on  de r  L INK EN 
wieder mit zehn Ver-
ordneten vertreten 
sein. Mit Christoph 
Keller werden wir ei-
nen geeigneten Kan-
didaten für den uns 
zustehenden Platz 
im Bezirksamt als 
Stadtrat stellen.

Ein voller Erfolg ist der Volksentscheid 
über die Enteignung großer Immobilienkon-
zerne. 56 Prozent der Stimmberechtigten 
votierten für den Entscheid, in Mitte waren 
es 64 Prozent. Dieses Ergebnis ist ganz we-
sentlich auf das Engagement vieler Mitglie-
der der LINKEN inner- und außerhalb der 
Volksentscheids-Initiative zurückzuführen.

Erfreulich ist ebenso das schlechte Ab-
schneiden der AfD auf allen Ebenen. In Mit-
te hat sich ihr Ergebnis mehr als halbiert.

Wir werden die kommenden Wochen 
nutzen, unsere Wahlergebnisse gemein-
sam zu analysieren und Schlussfolgerun-
gen für unsere weitere Arbeit zu ziehen. Es 
macht Mut, dass in den letzten Tagen und 
Wochen viele neue Mitglieder in DIE LIN-
KE eingetreten sind. Gemeinsam müssen 
wir daran arbeiten, sichtbarer, klarer und 
stärker zu werden.

Martha Kleedörfer und Thilo Urchs, 
Vorsitzende des Bezirksvorstandes

Damit die Stadt unser Zuhause bleibt
Die Herausforderungen der neuen Linksfraktion im Abgeordnetenhaus

24 Mitglieder hat die neue Fraktion der 
LINKEN im Abgeordnetenhaus. Das sind 
drei weniger als bisher – wegen unseres 
leicht schlechteren Wahlergebnisses, 
aber auch wegen weniger Überhang- und 
Ausgleichsmandaten. Diverser und auch 
jünger wird diese Fraktion sein. Und sie 
wird große Aufgaben haben. 

Zunächst müssen wir aus dem Wahlergeb-
nis lernen. Auch wenn wir uns bei den Abge-
ordnetenhauswahlen gegen den Bundestrend 
stemmen konnten, müssen wir an unserer 
Verankerung und Sichtbarkeit in der Stadt 
arbeiten. Es kommt nicht nur darauf an, gute 
Politik zu machen, sondern auch darauf, diese 
mit den Menschen zusammen zu entwickeln 
und erlebbar zu gestalten. Nah dran an den 
Menschen - an der engagierten Zivilgesell-
schaft, genau so wie an denen, die politikfer-
ner sind. Die beeindruckenden Wahlkämpfe 
in den Bezirken haben dafür die Basis gelegt. 

Unser Kernthema der Stadt - für alle bezahlba-
re Mieten und lebenswerte Kieze – rücken wir 
in den Mittelpunkt. Wenn wir wieder in die Re-
gierung eintreten, dann ist eine wirksame und 
verlässliche Umsetzung des Volksentscheids 

„Deutsche Wohnen und Co. enteignen“ unser 
erstes Ziel. Über eine Million Berlinerinnen 
und Berliner erwarten, dass die Zivilgesell-
schaft, aber auch die Fachwissenschaft mit 
ihrer Expertise eingebunden wird. Es muss 
ein Gesetzentwurf entstehen, der die Verge-
sellschaftung absichert - verfassungsfest und 
ohne Schlupflöcher. Aber auch die weiteren 
mieten- und wohnungspolitischen Themen 
stehen für uns im Vordergrund. Stadtverträg-
licher und bezahlbarer Neubau, der Kampf 
gegen Zweckentfremdung und Umwandlung 
und eine Regulierung der Gewerbemieten – all 
dies geht die neue Fraktion an. 

Die zweite große Herausforderung wird 
die Aufstellung eines neuen Doppelhaushalts 

für die Jahre 2022 und 2023 sein. Wir als LIN-
KE haben zur Koalitionsbedingung gemacht, 
dass wir keine Sparhaushalte mittragen wer-
den. Die Investitionsoffensive bei Kitas, Schu-
len, Krankenhäusern, Verwaltungsgebäuden, 
Hochschulen, Polizei- und Feuerwachen und 
der Digitalisierung muss weitergehen, denn 
Corona hat am Sanierungsstau nichts geän-
dert. Im Gegenteil. Nie war deutlicher, dass 
unsere Infrastruktur krisenfest gemacht 
werden muss. Erst recht, wenn die Stadt 
weiter wächst. Die neue Linksfraktion wird 
als kreatives Zentrum das Profil der LINKEN 
s c h ä r f e n  u n d 
Ansprechpartne-
rin für alle Enga-
gierten innerhalb 
und außerhalb der 
Partei sein. 

Tobias Schulze, 
MdA

Beliebter Gesprächspartner: Spitzenkandidat Klaus Lederer
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Einschneidende Erfahrungen Falk Höpfners  
nach sechs Monaten Wahlkampf 

Wenn wir diese „Mittendrin“ in den 
Händen halten, ist Falk Höpfner mit 

Freundin auf Kreta im wohlverdienten 
Urlaub. Nach sechs Monaten - seit Mitte 
März - intensivem, hartem Wahlkampf für 
DIE LINKE in Berlin-Mitte war der Wahl-
kampfteamleiter einfach reif für die schöne 
griechische Insel.

„Bei meinem 40-Stunden-Vollzeitjob beim 
Bezirksamt Pankow musste ich mich an den 
Abenden und den Wochenenden nicht selten 
ganz schön zusammenreißen, um dann frisch 
und voller Elan zwischen Alexanderplatz und 
Leopoldplatz mit den Menschen zu reden, 

ihre Fragen zu beantworten, unsere Partei 
und ihre Kandidaten zu präsentieren und zu 
verteidigen“, räumt der 33-jährige Politologe 
ein. „Unser Team aus fast 100 beständigen 
Wahlkämpfern stand in dem halben Jahr vor 
über 20 000 Wohnungstüren, an Dutzenden 
Info-Ständen, ob in der Schillingstraße, im 
Sprengelkiez oder in der Soldiner Straße, trat 
auf Meetings auf und unterstützte öffentliche 
Proteste von Krankenhausmitarbeitern, Mie-
tern und Pädagogen“. Nennen möchte er vor 
allem Martin Neise und David Cüppers, die 
die Einsätze unermüdlich organisierten und 
koordinierten.

„Im Wedding standen in den zumeist 
lebendigen Gesprächen die Sorge und 

die Angst vor Verdrängung und Armut im 
Vordergrund. Ihr seid noch immer nicht 
stark genug, um uns ausreichend helfen 
zu können, sagten uns viele. In Alt-Mitte 
ging es dabei auch um die leidige Debatte 
in der Partei um Sahra Wagenknecht. Was 
immer mehr auffiel, sind die neuen Bevöl-
kerungsstrukturen wie zahlreiche aus allen 
Landesteilen zugezogene junge Leute in der 
Karl-Marx-Allee.“ Ebenso gehörten die aus-
baufähige Öffentlichkeitsarbeit, vor allem in 
den Sozialen Medien, und die noch immer 
nicht ausreichende Vernetzung mit Gewerk-
schaften und linken und progressiven Strö-

mungen zu den drastischen Erfahrungen.
„Wir müssen sofort mit abrechenbarer 

Kampagnenarbeit zu den die Menschen 
bewegenden Themen beginnen, jetzt viel-
leicht zu der Situation der verkauften Häuser 
im Stadtbezirk“, bilanziert Falk Höpfner als 
wichtige Konsequenz. „Für die Lebensquali-
tät der Senioren, aber auch der Jugendlichen 
müssen wir uns um Begegnungsräume be-
mühen, in denen wir uns auch mit ihnen 
treffen können. Zur Stärkung unserer Par-
tei sollten wir die mal in Angriff genomme-
nen Generationentreffen intensivieren und 
jungen, neuen Mitgliedern Bildungsveran-
staltungen zur Geschichte und den Erfah-
rungen der Linken anbieten. Wir müssen 

jetzt hart an unserer Partei arbeiten, um 
unseren großen Zielen gerecht zu werden! 
Nun erst recht DIE LINKE mit Leben und 
Enthusiasmus erfüllen!“ Ansätze dafür gebe 
es genug. Die aktive Parteibasis - das habe 
der Wahlkampf gezeigt - sei willens und seit 
2017 gewachsen.

In Berlin-Mitte geboren, in Ostvorpom-
mern aufgewachsen, Studium von Politik 
und Verwaltung an der Potsdamer Uni, mit 
Erfahrungen in Bezirksämtern rechnet Falk 
Höpfner mit seinem Einzug in die Bezirksver-
ordnetenversammlung (BVV). Wir drücken 
ihm die Daumen.� Matthias Herold

Kurznachrichten

	➤ Entwürfe für Marx-Engels-
Forum digital

Die Arbeiten im Wettbewerb zur Freiraumge-
staltung des Marx-Engels-Forums sind nach 
der Präsentation im Neuen Stadthaus in der 
Parochialstraße nun digital bis 31. Oktober auf 
rathausforum.berlin.de zu sehen. Sie gingen in 
den vergangenen Monaten aus zwei Wettbe-
werbsphasen hervor.

	➤ Goldner Löwe für Format für 
„Haus der Statistik“

Das Künstlerkollektiv „raumlabor berlin“ hat 
auf der Architektur-Biennale in Venedig für 
ihr Format zur Gestaltung des „Hauses der 
Statistik Berlin“ am Alex im Rahmen von „In-
stances of Urban Practice“ den Goldenen Lö-
wen gewonnen. Außerdem entwarf das Kol-
lektiv das neue Lichtzeichen am Gedenkort 
Güterbahnhof Moabit. Von dort deportierten 
die Nazis mehr als 30 000 Berliner*innen in 
die Vernichtungslager. 

Bei anderen gelesen

	➤ Reinigendes Gewitter
Die Linke braucht ein reinigendes Gewitter, 
eine Auseinandersetzung über Inhalte, ihre 
Attraktivität für junge Leute und über den 
Umgang mit internen Differenzen. Einfache 
Antworten wird es dabei nicht geben.

nd Der Tag, 27.09.2021

Jung, dynamisch, aktiv: Falk Höpfner
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Überwältigender Erfolg des Volksentscheids 
„Deutsche Wohnen & Co. enteignen“

Rund eine Million, genauer: 1 034 709 
Berlinerinnen und Berliner haben beim 

Volksentscheid für die Vergesellschaftung 
der Bestände großer, renditeorientierter 
Immobilienkonzerne in der Hauptstadt 
gestimmt.  Das sind über 56 Prozent der 
Wähler:innen.

Dazu Initiativensprecherin Jenny Stupka: 
„Wir Berliner:innen sind nicht mehr dazu be-
reit, mit unseren überhöhten Mieten Renditen 
für Aktionär:innen zu bezahlen.“ Denn die 
Angst vor dem Verlust der Wohnung ist in 
den Metropolen bis weit in die städtischen 
Mittelschichten vorgedrungen. Wohnungen 
wurden zur leicht handelbaren Ware, zum 
Finanzprodukt, das sich ankaufen und ab-
stoßen lässt wie Aktien. Immer mehr Geld 
aus aller Welt fließt nicht nur ins Betongeld 
an der Spree.

 Mit dem Volksentscheid wird allerdings 
lediglich ein Appell an den Senat gerichtet, 
einen Beschluss umzusetzen. Es gibt keine 
unmittelbare Konsequenz, da kein Gesetz 
zur Abstimmung gestanden hat.  Oliver Wied-
mann, der Landesvorstandssprecher des Ver-
eins „Mehr Demokratie Berlin-Brandenburg“, 
betont, das heiße nicht, dass man den Volks-
entscheid ignorieren könne. „Volksentschei-
de haben Verfassungsrang, und natürlich 
muss das Ergebnis von der Politik ernstge-
nommen werden.“ Der Senat sei aufgerufen, 

ein Vergesellschaftungsgesetz vorzulegen. 
Dieser Auftrag des Volksentscheids, sagt 
Rouzbeh Taheri von der Initiative, habe bei 
der Abstimmung mehr Stimmen erhalten als 
die drei stärksten Parteien zusammen. „Da-
ran kommen die Parteien nicht vorbei. Wir 
wollen dafür sorgen, dass der Wille der Be-
völkerung umgesetzt wird. Wir haben immer 
gesagt: Über das Wie der Vergesellschaftung 
können wir gerne reden, nicht aber über das 
Ob“, unterstreicht Taheri. „Falls die Politik 
es am Ende doch nicht macht, gibt es im-
mer noch das Mittel der direkten Demokra-
tie“. Er kündigt an, notfalls einen weiteren 
Volksentscheid auf den Weg zu bringen, der 
die Abstimmung über ein konkretes Verge-
sellschaftungsgesetz zum Inhalt hat. Wird 
dieses Gesetz dann per Volksentscheid an-
genommen, tritt es ohne Zutun des Berliner 
Abgeordnetenhauses in Kraft.

Rainer Scholz
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Und der Zukunft zugewandt!
20 Monate Corona. Stillstand, gerissene 
soziale Fäden, das Volk hatte die Wahl, 
noch stehen Autos im Stau, Fahrräder 
drängeln seltener, was Fußgänger wie 
mich freut, die Tram ist oft halbleer. 

Corona bescherte mir Zooms mit Tee 
und Kochexperimenten, alte Filme, Opern, 
Tausende Fotos auf WhatsApp, Spazieren 
durch leere Straßen. Am Wahl-Vorabend 
ein Brief vom Bezirksamt Mitte, dicht, klein, 
dröge, 4 Seiten Text, aus Altersgründen 
war ich „in der Summe besonderen Risiken 
ausgesetzt“. Deshalb viele Worte, Mail- und 
Postadressen von 26 Nachbarschaftstreffs, 
Telefonnummern, auch Telefonseelsorge, 
das „exemplarische Digitalisierungspro-
jekt“ möglicher Teilhabe fürs Seniorennetz 
Berlin? Mit besten Wünschen für Ihr Wohl-
ergehen… Naja. 

Der Herbst ist goldiger, in Charlotten-
burg und Steglitz spazieren Ältere, Altmit-
te ein Jungbrunnen, Parkplätze für Außen-
gastronomie, und ich bekoche wieder alte 
Freunde. Wie wird Bezirkspolitik Grünflä-
chen, Kinder, Alte, Fußgänger, Allergiker, 
Klima- und Verkehrswende, digitale Ver-
säumnisse, Bildung, Wohnen, Arbeit, Ar-
mut, Kultur, dümpelndes soziales Mitein-
ander, die leergewohnte alte Mitte, Neu-, 
Um- und Ausbau, auch Molkenmarkt, Ta-
cheles, Haupttelegrafenamt, Alexander-
platz zukunftsgewandt vernetzen? Kommen 
Rote Ampeln gegen Wut, Dreck, Drogen, 
Leerstand? Die Neuen Zwanziger brechen 
alte Gewohnheiten, romantisch nur der 
Rückblick auf die „Goldenen“, auch in Alt-
mitte sieben Nächte Motto phantastischer 
Lichtspiele. Da bestaunte ich wie Hinz und 
Kunz und Zehntausende andere atemlos 
flimmernde Bildgeschichten an sich bunt 

wandelnden Gebäuden, Corona war verges-
sen. Aber vor 100 Jahren galten Friedrich-
straße, Linden, Potsdamer Platz, Ku’damm, 

Alexanderplatz als weltstädtisch, hochmo-
dern, auch schäbig, exzentrisch, scharfsin-
nig, piefig, mit Berliner Lebensart wurde 
gehastet, flaniert, kam, ging, fuhr, blitzte, 
puffte man durch Musik, Kabarett, Tingel-
tangel, Kino, Café, jede Art Begegnung, Re-
staurant, Bahnhöfe, Mode, Bar, Kneipe, Ar-
beit, Straßenbahn, Auto, Polizisten, U- und 

S-Bahnpersonal, Haupttelegrafenamt Ora-
nienburger Straße, Markthallen…

Ein überwältigendes urbanes Räderwerk, 

tonlos dokumentiert in schwarzweißen 
Filmen vom damaligen Arbeiten, Wohnen, 
Bauen, Vergnügen, Handel, Lebenslust, 
Elend, Konflikten.  Und jetzt? Zeitenwen-
de? Neue Maßstäbe? Hat Berlins politische 
Klasse auch Neugier und urbane Fantasie? 
Widrigkeiten sind absehbar. Ich bin ge-
spannt. � Irene Runge

Verzweifelte Suche vor dem Humboldt-Forum?

Wahlkreisbüro Tobias Schulze, 
Mitglied des Abgeordnetenhauses 

Tegeler Str. 39, 13353 Berlin – Wedding 
Tel.: 030 – 547 13 449 
Bus 142 Kiautschoustraße, S- und U-Bahnhof  
Wedding, U-Bahnhof Amrumer Straße
Während der Öffnungszeiten telefonisch erreichbar.

Öffnungszeiten:
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 10 – 16 Uhr
Und nach Vereinbarung!
Per Mail, Facebook, Twitter erreichbar.
buero.schulze@linksfraktion.berlin
www.facebook.com/TobiasSchulzeLINKE
www.tobiasschulze.berlin
Twitter: @sprengbuero
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Aufbrechen! Hand in Hand.

Herzliche Glückwünsche allen Genos- 
sinnen und Genossen unseres Bezirks-

verbandes, die jüngst Jubiläen begehen 
konnten oder es demnächst können! 
Einigen erweisen wir nachträglich unsere 
Referenz. Wegen zweier Wahl-Sonder-
ausgaben unterbrach „mittendrin“ die 
gute Tradition der monatlichen Geburts-
tagsgrüße. Wir setzen diese aber fort, 
versprochen. Jede und jeder verdient 
Dank, Respekt und Würdigung.

Nachträglich sei auch an Lothar Bisky 
erinnert, der am 17. August 80 Jahre alt 
geworden wäre. Unser langjähriger Partei-
vorsitzender, Landtags-, Bundestags- und 
Europaabgeordneter stand für Aufbruch. 
Gegenüber dem Volk der DDR sprach er 
auf dem außerordentlichen Parteitag 1989 
die Entschuldigung der SED für schwere 
Verfehlungen der Partei aus, die das Land 
in eine existenzielle Krise führten. Fortan 
gehörte er neben Gregor Gysi, Christa Luft, 
Hans Modrow und anderen zu den maßgeb-
lichen Wegbereitern der Partei des Demo-
kratischen Sozialismus (PDS). Einen zwei-
ten Aufbruch der Partei forderte er 2005 
in Berlin-Mitte. In der Kongresshalle am 
Alexanderplatz plädierte Lothar Bisky mit 
leidenschaftlichen Worten für das Zusam-
mengehen von PDS und Wahlalternative 
Arbeit und soziale Gerechtigkeit (WASG), 
zwei Jahre später wurden er und Oskar La-
fontaine erste Vorsitzende der Partei DIE 
LINKE.

Lothar Bisky, einst Rektor der Babels-
berger Filmhochschule „Konrad Wolf“, 
verstarb in der Zeit des Bundestagswahl-
kampfes 2013. Der Regisseur Andreas Dre-
sen, sein Schüler, erinnerte sich angesichts 
der Wahlplakate allerorten: „Es gab Zeiten, 
da konnte ich auch dich auf diesen Plaka-
ten sehen, lieber Lothar. Jetzt aber ist dein 
Bild Schwarzweiß und ich kann nicht glau-
ben, dass es dich nicht mehr gibt. Denn du 
hast mir gezeigt, was es heißt, aufrichtig 
zu sein. Sanft, freundlich und trotzdem be-
stimmt. (…) Dass du in die Politik gegangen 
bist, begriff ich, lieber Lothar, dass du dort 
geblieben bist, nicht. Aber auch das hing 
wohl mit deinem aufrechten Charakter zu-
sammen: Verlässlich wolltest du sein, auf 

keiner konjunkturellen Welle reiten.“ Dresen 
würdigte Bisky für eine Haltung und einen 
Politikstil, die viel öffentliche Anerkennung 
erfuhren.

Wieder und wieder prangerte Lothar Bisky  
eine denunziatorische Kommunikation an. 
Er verstand darunter die Unart, Argumente 
nicht nach deren Stichhaltigkeit zu bewer-
ten, sondern danach, wer diese vertrat. Wir 

kennen das, nach wie vor. Leider. Für DIE 
LINKE, das zeigt der jüngste Wahltag, steht 
erneut ein Aufbruch an. Dafür brauchen 
wir die Generation, die wir auf dieser Seite 
würdigen, und wir brauchen jene, die das 
Schicksal der Linken künftig bestimmen. 
Wir müssen aufbrechen – Hand in Hand.

Georg Fehst
(Unser Autor war Büroleiter  

von Lothar Bisky.)

Schnappschuss vom Sommer-Friedens-Fest  
am 4. September

Wir gratulieren nachträglich im  
Juli zum Geburtstag!

Zum 98.	 Leonhard Kossuth
Zum 96.	 Elli Glöckner 
Zum 95.	 Dora Schmidt, Erika Teltow
Zum 94.	 Ingeborg Weber, Jannek Streber
Zum 93.	 Heinrich Swoboda
Zum 91.	 Edeltraut Neumann, Käthe 

Streber, Gisela Zachmann, 
Gertraud Theuring

Zum 90.	 Werner Klage
Zum 89.	 Ruth Breden
Zum 88.	 Nina Freudenberg, Ruth Rümler
Zum 86.	 Marianne Wegricht, Robert 

Michel, Robert Schmidt
Zum 85.	 Ellen Richter, Ingrid Stingl, 

Gisela Weißbrodt, Dietmar 
Weidensdorfer

Zum 84.	 Margot Marz 
Zum 83.	 Brigitte Poppe, Klaus 

Jacob	
Zum 81. 	 Annemarie Hartmann
Zum 80.	 Jürgen Weckesser
Zum 75.	 Rosemarie Matter, Horst-Dieter 

Giera
Zum 70.	 Heinrich Eckhoff

Wir gratulieren nachträglich im 
August zum Geburtstag!

Zum 94.	 Günter Paulus
Zum 93.	 Ruth Schirm
Zum 91.	 Ursula Prager	
Zum 88.	 Resel Wolfrum
Zum 87.	 Max Lamprecht, Wolfgang 

Renner
Zum 86.	 Gisela Jungklaß
Zum 85.	 Ursula Gladitz, Susanne Kiewel, 

Dorothea Seidel	
Zum 83.	 Fred Knittel
Zum 82.	 Henning von 

Schirrmeister	
Zum 80.	 Helmut Ettinger, Ingrid 

Gorzynski, Sigrid Schieck

Wir gratulieren nachträglich im 
September zum Geburtstag!

Zum 95.	 Christa Dewey
Zum 93.	 Gisela Schulz
Zum 91.	 Eva-Maria Grampp,  

Gerda Lesser
Zum 90.	 Elsbeth Lemmer, Wolfgang Kolbe
Zum 89.	 Günther Freyer
Zum 88.	 Eva Urchs
Zum 87.	 Erika Niemann, Anni Seidl
Zum 85.	 Hans Schulz, Irold Tacke
Zum 84.	 Renate Jäpel, Pedro Brombacher, 

Rudi Böhm	
Zum 82.	 Renate Leuschner
Zum 70. 	 Helle Coppi

Wir gratulieren im Oktober  
zum Geburtstag!

Zum 94.	 Peter Knoll
Zum 89.	 Maria Seifert
Zum 87.	 Ursula Mika
Zum 85.	 Sonja Striegnitz
Zum 84.	  Almuth Kilian 
Zum 83.	 Helga Giersch, Heinz Raddatz
Zum 82.	 Gisela Zach, Klaus Eichler,  

Wilfried Jugl
Zum 81. 	 Lieselotte Gruner
Zum 75.	 Christiane Bärenz
Zum 70. 	 Lothar Hornbogen,  

Bernhard Tornow
Zum 65.	 Claudia Jacob-Ucar, Erika 

Lämmel, Wolfgang Kunze
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Die größte Party nach der Bundestags-
wahl feierten die Linken. Zwar wurde 
die Fünf-Prozent-Marke knapp verfehlt, 
doch infolge der Direktmandatsregelung 
blieb die Partei im Parlament.

Eine verlässliche Politik, ein Wahl-
kampf gegen Sozialabbau und Rechts-
ruck und das Sich-Kümmern um die 
alltäglichen Probleme der Leute trugen 
Früchte. Arbeit dürfe keine Gnade und 
Wohnen kein Luxus sein, war auf den 
Plakaten zu lesen. Im Wahlkampf über-
raschte die Partei mit neuen Gesich-
tern - seriösen und charismatischen 
Kandidatinnen und Kandidaten, die 
auch einen flotten Spruch nicht schul-
dig blieben.

So platzte der Veranstaltungssaal 
am Wahlabend vor lauter freudetrunke-
nen Menschen schier aus allen Nähten. 
Vor den Türen begehrten noch Hun-
derte vergeblich Einlass, einige hatten 
auch einen weiten Weg nicht gescheut, 
um in Berlin mit dabei zu sein. Bei nicht 
wenigen Feiernden kam alsbald die 
Promille-Grenze den bei der Wahl er-
reichten Prozenten beträchtlich nahe. 
Im dichten Gedränge bestürmten TV-
Teams aus aller Welt Gregor Gysi, die 
anderen Wahlkreisgewinner und  -ge-
winnerinnen und die Gewinnerin. Agen-
turen brachten Sondermeldungen ob 
des sensationellen Erfolgs. 

Dessen Grundlagen wurden in den 
Ländern und Kommunen gelegt. Da 
mochte die Union noch so sehr die rote 
Gefahr beschwören, die Wählerinnen 
und Wähler hatten die Partei vor Ort 
schlicht anders erlebt, ganz beson-
ders im Osten. Je größer der Druck 
von rechts wurde, desto geschlosse-
ner agierte die Partei. 

Wer dabei war, wird ihn nie verges-
sen, diesen 16. Oktober 1994.

Schorsch
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Pflege streikt für bessere Arbeits-
bedingungen zum Wohle der Patienten

In den letzten Wochen vor dem 26. Sep-
tember überlagerte der Tarifkonflikt in 

der Krankenpflege sogar den Wahlkampf 
in Berlin. Ein 100-Tage-Ultimatum der Pfle-
gekräfte an den beiden landeseigenen 
Klinikkonzernen Charité und Vivantes 
war ergebnislos abgelaufen. Daraufhin 
haben die Kolleg:innen von Ver.di eine 
Urabstimmung durchgeführt und sich 
mit großer Mehrheit für Arbeitskampf-
maßnahmen ausgesprochen.

Normalerweise streiken die Beschäftigten 
des Gesundheitswesens in der Bundesrepu-
blik wegen der sensiblen Versorgung der Pa-
tienten fast nie. Wenn das jetzt doch erfolgt, 
zeigt es, wie prekär die Situation in den gro-
ßen Krankenhäusern ist. Dabei ist der Bezirk 
Mitte mit den Standorten der Charité und 
Rudolf-Virchow besonders betroffen.

Bei dem Arbeitskampf geht es in erster 
Linie nicht um höhere Löhne, sondern vor 
allem um eine bessere personelle Ausstat-
tung der Stationen mit Pflegepersonal zum 
Wohle der Patienten.

Weiter soll für alle Beschäftigten in den 
landeseigenen Kliniken der Tariflohn des 
TVöD gezahlt werden. In den ausgelager-
ten Betriebsteilen würden die Kolleg:innen 
dann insgesamt ca. 35 Mio. Euro pro Jahr 
mehr Lohn bekommen. Wegen der wenig 
später erfolgenden Wahlen zeigten sich die 
SPD-Spitzenkandidatin Giffey und die Ge-
sundheitssenatorin Kalayci mit den Strei-
kenden solidarisch, trotzdem verweigert 
der SPD-Finanzsenator Kollatz weiterhin 
die zusätzlichen Gelder für die überfälligen 
Tarifanpassungen.

Obwohl in der Corona-Pandemie für alle 
sichtbar wurde, wie wichtig hochqualifizierte 
und gut motivierte Pflegekräfte sind, hatte 
sich seitdem weder an ihrer Vergütung noch 
an den Arbeitsbedingungen etwas getan. 

Solange die Gesundheitspolitik in Deutsch-
land in erster Linie das Ziel der Gewinnmaxi-
mierung verfolgt, spielen das Patientenwohl 
und die Arbeitsbedingungen der Beschäftig-
ten eine untergeordnete Rolle.

DIE LINKE. hat sich schon vor der Coro-
na-Pandemie an die Seite der Beschäftigten 
der Pflege gestellt und konkret die Abschaf-
fung der Krankenhausfinanzierung durch 
Fallpauschalen (DRGs) gefordert. Weiter 
soll es je 100 000 zusätzliche Stellen in der 

Krankenpflege und Altenpflege geben und 
als Sofortmaßnahme 500 Euro pro Monat 
mehr für die Pflegenden. Wenn eine Einigung 
im Tarifstreit erfolgt, kann das nur ein erster 
Schritt zur Verbesserung sein.

Thomas Licher, Krankenpfleger

Kostenlose Sozial-  
und Mieterberatung

der Linksfraktion in der BVV und des 
Bezirksvorstandes der Partei DIE LINKE – 
mit Rechtsanwalt André Roesener 

an jedem ersten Mittwoch des Monats 
von 17.00 bis 19.00 Uhr im Nachbar-
schaftszentrum „Bürger für Bürger“ der 
Volkssolidarität, Brunnenstr. 145, 10115 
Berlin – und

an jedem dritten Mittwoch des Monats 
im Kreativhaus, Fischerinsel 3,  
10179 Berlin.

jeden ersten und dritten Freitag des 
Monats 
kostenlose Beratung zu Sozialrecht (Hartz IV) 
sowie Familien-, Miet- und Arbeitsrecht 
von 17.00 bis 19.00 (keine Anmeldung 
erforderlich)
LinksTreff, Malplaquetstr. 12, 13347 Berlin, 
Tel.: 28705751

Foto: Frank Schwarz


